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C Raum durchwegen

Wir erfahren Raum dadurch, dass wir uns in diesem bewegen. Wir durchwegen den Raum bereits mit den Augen, indem diese beispielsweise den

Raum abtasten und damit erfassen. Gleich einem Kameraschwenk – eben

anders, als bei einer Momentaufnahme, die die Fotografie erzeugt, wandert

das Augenpaar durch den Raum und sammelt Informationen über diesen.

Ähnlich der Kamera auf einem Stativ, bleibt der Körper bei dieser Annahme

statisch an einem Ort fixiert.

Bewegen wir uns nun – kraft unseres Gehapparates – durch den Raum, so

sind es bereits zwei Bewegungen, die wir vollführen, um Raum zu erfassen.

Die Bewegung unserer Augen und die unseres Körpers.

Wir bewegen uns durch den Raum und dadurch erleben wir den Raum als

einen der sich bewegt, Raumteile, die sich an uns vorbeischieben, Körper,

die ihre Positionen zueinander scheinbar verändern.

Das Tempo, in dem wir uns durch diesen Raum bewegen, ermöglicht dabei

unterschiedliche Erfahrungen. Je höher die Geschwindigkeit, desto schneller

die vorbeiziehenden Räume, Raumsegmente, Körper.



Der perspektivische Raum

Die Auffassung von Raum hat sich kulturgeschichtlich immer wieder verändert. Festgehalten sind diese Raumauffassungen vor allem in der Malerei.

In den Gemälden der jeweiligen Epochen spiegelt sich dies sehr deutlich

wieder. Bei Gemälden aus dem Mittelalter beispielsweise sprechen wir von

einer Bedeutungsperspektive. Personen / Figuren wurden entsprechend ihrer

Bedeutung größer oder kleiner abgebildet. Ein einschneidender Moment war

die Erfindung, der uns heute noch geläufigen und unsere Raumvorstellungen

prägenden, Zentralperspektive. Durch diese entstand Raumtiefe. Der Augpunkt am Horizont, Gebäude und Personen im Vorder-, Mittel-, Hintergrund,

entsprechend in der Größe gestaffelt. Damit wird die Raumdisposition für

uns lesbar, interpretierbar.

Es ist uns sogar möglich, ein maßstabgerechtes Modell der „Bildwirklichkeit“

anzufertigen.

Versetzen wir uns mit dieser Sehweise in die gebaute Realität, so wird uns

auffallen, dass wir uns beim Durchschreiten dieser Räume virtuell linear,

gleichsam an einem Faden gezogen, vorwärts bewegen, hin zur Bildtiefe,

zum Bildmittelpunkt, unserem Augpunkt. In unserer Wahrnehmung lassen

wir dabei Gebäude / Räume hinter uns liegen, die weit entfernten kommen

näher, erscheinen uns damit größer, dazwischen öffnen sich links und rechts

neue Räume.
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Die gebaute Realität hat sich damals durch die Erfindung der Perspektive

vorerst nicht verändert. Aber die Sichtweise der Menschen wandelte sich

durch diese neue Möglichkeit gravierend.

In dem, der Renaissance folgenden, barocken Zeitalter, finden wir denn auch

mehr und mehr gebaute Perspektiven. Groß angelegte Achsen, am Horizont

ein Objekt. Etwa im barocken Rom, wo heute noch erlebbare städtebauliche

Achsen angelegt wurden, an deren Ende oft Kreuzungspunkt mit weiteren

Achsen, ein vertikales Element, ein Obelisk, platziert ist.

Sehen wir uns die Raumfolgen in einem barocken herrschaftlichen Gebäude wie etwa Schloss Schönbrunn oder Stift Melk an, so entdecken wir auch

hier eine Enfilade von Räumen, die wir in axialer Gerichtetheit entlang einer

Geraden durchschreiten. Was wir dabei erleben, ist ein abwechselndes Spiel

von Weite (Raum) – Enge (tiefer Türstock).



Uffizien, Florenz



Piazza del Popolo, Rom



Raum – Bewegung – Zeit

Das Wahrnehmen von Architektur durch Bewegung hat August Schmarsow

als ein „Abtasten des Raumes“ beschrieben. Indem ich den Raum körperlich

durchquere, vermittelt sich mir der Raum als Sequenz von Einzelbildern, als

eine Folge von optischen Eindrücken. Fritz Schumacher, Architekt und Zeitgenosse von Schmarsow, ergänzt diese Beobachtung dahingehend, dass

er auf das Zwingende der Bewegung hinweist, um die räumliche Gestalt der

Architektur erfassen zu können.

Eine weitere Dimension wird, hervorgerufen durch Einsteins Relativitätstheorie, in die Betrachtung und Wahrnehmung von Raum und Architektur eingeführt: die Zeit als vierte Dimension. Die Renaissance umschrieb den Raum

mit den drei Dimensionen Linie, Fläche, Volumen und dies blieb Jahrhunderte

lang unverändert bis zur Einführung der vierten Dimension im 20. Jhdt.

Um die räumlich zeitliche Gestalt der Architektur zu erfassen, ist die Bewegung zwingend notwendig, postuliert Schumacher.

Aber „wir können diese Bewegung nicht allein auf Raumbegriffe beziehen. Es



sind zugleich Zeitbegriffe, die mit ihnen in Verbindung stehen, denn Bewegung spielt sich nicht nur ab im Raume, sondern zugleich in der Zeit. Diese

Verbindung eines Zeitbegriffs mit dem optischen Vorgang, der an das System

der drei Raumkoordinaten gebunden ist, hat für die Architektur eine ganz eigentümliche Folge. [...] Das, was beim Betrachten des Teiles eines Bauwerks,

der sich unserem Auge nur bieten kann, in uns geweckt wird, ist nicht etwa

nur das optische Bild, das wir vor uns sehen: der optische Eindruck wird durch

einen motorischen ergänzt. Bewegung und Bild zeigen etwas Neues.“ 1



Schloss Schönbrunn, Wien



August Schmarsow,

1893–1919, Kunst- und

Architekturkritiker

Fritz Schumacher,

1869-1947, Architekt,

Stadtplaner, Mitbegründer

des Deutschen Werkbundes

Albert Einstein,

1879-1955, Physiker



1 Zitat aus: Fritz Schuhmacher, Der

Geist der Baukunst, DVA, Stuttgart,

1983, S. 199.
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Sehen wir uns anhand einiger Beispiele diese Raumvorstellung näher an.



Josef Frank, Haus Wenzgasse – Axonometrie

Josef Frank, 1885-1967,

Architekt, Designer



Sie sehen anhand dieser Darstellung auch noch etwas für diese Zeit Wesentliches, nämlich die Art der Darstellung, die Axonometrie.

Das zeichnerische Hilfsmittel, die perspektivische Darstellung wurde ersetzt

durch die Axonometrie. Auch diese Wahl der Darstellung hat mit dem neu

definierten Raumbegriff zu tun und auch hier kamen die ersten räumlichen

Denkansätze der Malerei. So der Kubismus. Der Kubismus verabschiedete

sich von der perspektivischen Auffassung des Bildaufbaus. Objekte wurden

relativ gesehen, das heißt, gleichzeitig von verschiedenen Standpunkten,

ohne jegliche hierarchische Gewichtung.



Pablo Picasso – Kubismus



Nun aber zurück zum Haus in der Wenzgasse in Wien.

Der Weg durch das Haus als inszeniertes Durchschreiten von Raumfolgen

unterschiedlichster Art.

Josef Frank geht es dabei darum, den Weg, also das eigene Durchschreiten

in einem Haus, um vom Eingang bis in die letzten Räume im obersten Geschoss zu kommen, räumlich zu strukturieren und die dabei entstehenden

Blickbeziehungen spannend zu machen.

Er schreibt dazu in seinem Artikel „Das Haus als Weg und Platz“:



„ Ein gut organisiertes Haus ist wie eine Stadt anzulegen mit Straßen und Wegen, die zwangsläufig zu Plätzen führen, welche vom Verkehr ausgeschaltet

sind, so daß man auf ihnen ausruhen kann.“ 2



2 Johannes Spalt, Hermann Czech in :Josef Frank, Architektur als Symbol, Katalog, Löcker Verlag
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Und weiter unten:



„ Es ist sehr wichtig, dass dieser Weg ohne auffallende Mittel, ohne dekorativ

– plakative Mittel vorgezeichnet wird, so daß der Besucher nie auf den Gedanken kommen kann, daß er geführt wird. Ein gut angelegtes Haus gleicht

jenen schönen alten Städten, in denen sich selbst der Fremde sofort auskennt

und, ohne danach zu fragen, Rathaus und Marktplatz findet.“ 3

Sie sehen also, Frank geht es im Wesentlichen darum, Zonen der Bewegung

wie Stiegen und Gänge mit den Zonen der „Ruhe“ des „sich Niederlassens“

in einen selbstverständlich wirkenden Ablauf zu bringen. Ein rhythmischer

Ablauf.

Vom Erleben des Raumes, der beim Durchschreiten dieser Abfolge entsteht,

ist es eher ein Lenken des Blickes. Die Fortbewegung und das sich Drehen

in dieser eröffnet immer wieder neue Einblicke, Ausblicke, Durchblicke.

Auch Le Corbusier geht es um das Inszenieren eines architektonischen

Spaziergangs, um die visuell räumliche Erfahrung, die sich in der Bewegung

machen lässt und bei der die Zeit eine Rolle spielt.

Le Corbusier sagt über seine Villa La Roche folgendes: „Man tritt ein. Gleich



bietet das architektonische Schauspiel sich dem Blick dar. Man folgt einem

vorgezeichneten Weg, und die Perspektiven entwickeln sich in großer Mannigfaltigkeit.“ 4

An einer anderen Stelle sagt er:



„ Beobachten Sie mit welchem Werkzeug der Mensch die Architektur erfasst:

er hat zwei Augen, die nur nach vorne schauen können, er kann den Kopf zur

Seite oder von oben nach unten bewegen, den Körper drehen oder seinen

Körper auf den Beinen transportieren und sich die ganze Zeit herumdrehen.

Hunderte von einander folgenden Wahrnehmungen machen sein architektonisches Erlebnis aus. Auf seinen Spaziergang, auf sein Herumgehen kommt

es an, dadurch werden architektonische Ereignisse ausgelöst.“ 5

Versuchen wir, dies an hand der Villa Savoye von Le Corbusier nachzuvollziehen. Siegfried Gideon folgendes: „Es ist unmöglich, die Villa Savoye von



einem einzigen Blickpunkt aus zu erfassen. Sie ist ein Bau in raum-zeitlicher

Auffassung.“ 6



3 Johannes Spalt, Hermann Czech in :Josef Frank, Architektur als Symbol, Katalog, Löcker Verlag

4 Zitat aus: Le Corbusier, Ausblick auf eine Architektur, Bauwelt undamente 2, Bertelsmann, Gütersloh, 1969, S 184

5 ebda.

6 Zitat aus: Raum, Zeit Architektur. Die Entstehung einer neuen Tradition, Zürich, 1992, Seite 281
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nicht von einem Standpunkt erfassen lässt, sondern es einer simultanen

Wahrnehmung bedürfe.
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Siegfried Gideon,

1893-19??,

Architekturtheoretiker



Beim Versuch, Bewegung im Raum architektonisch zu thematisieren, diesem

Bewegungsfluss / Wegefluss Ausdruck zu verleihen, stößt man auf die Frage

des Anfangs und Endes dieser Bewegung. Wo beginnt diese Bewegung und

wo hört sie auf?

Bei Josef Franks Bauten gibt es einen Anfang und ein Ende. Der Weg durchs

Haus geht in eine Richtung – vom Eingang in die oberen Geschosse und

denselben Weg wieder zurück.

Bei Corbusier jeodch entsteht insofern ein Kontinuum, sodass man einerseits

eine Rampe hinaufgehen kann, jedoch einen anderen Weg – nämlich den

über die Wendeltreppe wieder zurückgehen kann – oder eben umgekehrt.

Dadurch entsteht eine mögliche unendliche Schleife im Wegesystem.

Ben van Berkel, ein zeitgenössischer niederländischer Architekt, hat versucht

diesem Gedanken der fortwährenden Kontinuität mit dem Moebius Haus

architektonische Gestalt zu geben.



Ben van Berkel, *1957,

niederländischer Architekt,

zusammen mit Caroline Bos

in Amsterdam das Büro UN

Studio



Ein früherer Versuch, das Thema der Endlosigkeit – des Gedankens der

Kontinuität, räumlich zu fassen stammt von Friedrich Kiesler. Das „endless

house“. Es wurde leider nie gebaut, obschon sehr genaue Werkpläne davon

existieren.



Friedrich Kiesler,

1890-1965, Architekt,

Designer, Bühnenbildner
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Richard Serras Eingriffe stellen den gegebenen Raum in Frage – den gebauten, den Landschaftsraum, seine Skulpturen definieren einen konkreten,

spezifischen Raum neu. Die Skulpturen und ihre Setzung nehmen Einfluss

auf die Wahrnehmung des Betrachters / des Passanten (im Sinne von

Passieren, vorbeigehen, durchgehen...). Die Person wird mit ungewohnten

Wahrnehmungsmustern konfrontiert. Das, was wahrgenommen wird, verändert das physische Verhalten. Serra fasst den Raum als zu gestaltendes

Phänomen auf, als Gestaltung des „visual field“ (Gesichtsfeld) des Betrachters. Die Rauminstallationen haben den Besucher und seine Perspektive im

Blick, vor allem aber dessen Wahrnehmung. Auch Serra geht es dabei um

eine dynamische Entwicklung der Raumkonstituierung. Seine Skulpturen

bestehen aus Elementen, die sich in ständiger Neubildung befinden. Wie

ich im Durchschreiten den Raum wahrnehme, ist verbunden mit der eigenen

Bewegung innerhalb einer Raum-Zeit-Achse.
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Richard Serra, *1939,

Bildhauer, Künstler



Richard Serra „To whom it

may concern“ - Kunsthaus/

Zürich 1990



Die verschiedenen Höhen der Platten erzeugen eine Irritation in der räumliche

Wirkung. Die Höhen oszillieren einige Zentimeter unter, bis einige Zentimeter

über der durchschnittlichen Aughöhe. Dadurch ergeben sich beim durchschreiten dieser Rauminstallation immer neue Raumwirkungen.

Bering meint zu dieser Arbeit:



„Gerade die unterschiedlichen Höhenmaße der Brammen konterkarieren

den natürlichen optischen Eindruck infolge der Perspektive, verkürzen die

wahrgenommenen Räume, geben aber auch wiederum den Blick frei in sich

überraschend öffnende Kompartimente des Raumes, der in einem weiteren

Schritt erneuter Kompression unterworfen zu sein scheint.“ 7

Aus dem Interview zwischen Claudia Jolles und Richard Serra:

R.S: „In diesem Raum befinden sich 12 Platten in 4 verschiedenen Höhen-



stufen. Sie überschneiden sich und schließen den Raum in der Distanz ab.

Das Werk erlaubt ihnen, verschiedene Arten von Raumaufteilung zu verstehen. Aus der Distanz gesehen, vergeistigt es sich und zieht sich zusammen,

sodass, wenn man nur die oberen Platten der Kanten betrachtet, sich diese

im Raum beinahe wellenartig fortbewegen. Es ergibt sich eine Art Fluss.

Wenn man den Raum betritt, ist dessen Organisation nicht sofort ersichtlich.

Weil sich die Elemente auf - und ab- und von hinten nach vorne bewegen,

scheint sich der Raum horizontal und vertikal zu verschieben. So ergibt sich

für denjenigen, der in einem einzelnen Segment des Feldes steht, eine Art

Desorientierung. Die Bewegung ist nicht explizit narrativ, sondern hat damit

zu tun, wie man Bewegung in Beziehung zu Zeit wahrnimmt. Mehr als die

meisten anderer Werke, die ich bis jetzt gemacht habe, handelt dieses vom



Platten (Stahlbrammen):

Höhe: 182, 167, 152, 137cm

Breite: 208 bzw. 512cm

Dicke: 15cm



Kunibert Bering, *1951,

Kunsthistoriker



7 Zitat: Kunibert Bering
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Gehen und Sehen. Die einzelnen Elemente sind nur insofern von Interesse,

als dass sie die Struktur des ganzen Raumes bestimmen.“ 8
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Richard Serra, „The hours

of the Day“ , 1995



Serras Skulpturen haben uns deutlich gemacht wie durch die eigene Bewegung, die Körperbewegung im Raum, dieser Raum erlebbar wird und sich

permanent verändert.

Anhand von Mies van der Rohes Barcelona Pavillon versuchen wir nun dieses

Raumerlebnis in gebauter Architektur nachzuvollziehen.



Ludwig Mies van der Rohe,

1886-1969,

deutscher Architekt



Wie ist der Raum erlebbar?

Wie verändert sich dieser durch das eigene sich Durchbewegen?

Durch welche räumlich-architektonische Maßnahmen wird dies erlebbar?

In Zusammenhang mit dieser Architektur spricht man vom fließenden Raum.

Gemeint ist dabei das übergangslose Ineinanderwirken von einem Raum

zum anderen. Ohne Grenzen, ohne Schwellen. Horizontale und vertikale

Platten, die raumerzeugende Elemente sind, den Raum konstituieren. Nähern wir uns diesem Gebäude an, bewegen wir uns durch, so erleben wir

ein Herausschieben, sich in den Weg stellen und wieder zurückweichen und

verschwinden von raumerzeugenden Wänden und Platten, von horizontalen

und vertikalen Flächen.



8 Aus dem Interview zwischen Claudia Jolles und Richard Serra
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Wir sehen uns nun einen Filmausschnitt aus „The quiet revolution“ über eine

Skulptur von Luis Barragán an, anhand dessen wir die Verschiebung der

räumlichen Wahrnehmung durch das eigene „sich Weiterbewegen“ nachvollziehen können.

Film ist das Bildmedium, in dem Raum und Zeit per definitionem untrennbar

miteinander verbunden sind.
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Luis Barragán, 1902-1988,

Architekt



Erwin Panofsky schreibt dazu:



„ So beweglich wie der Betrachter ist, und zwar aus demselben Grund, auch

der Raum, der ihm dargestellt wird. Es bewegen sich nicht nur Körper im

Raum, sondern der Raum selbst bewegt sich – kommt näher, weicht zurück,

dreht sich, löst sich auf und kristallisiert sich wieder aufs Neue – entsprechend

der kontrollierten Kamerabewegung, des Schnitts der Einstellungen.“ 9

In Zürich gibt es vier über die Umgebung herausragende Gebäude, die

Hardtürme

Bewegt man sich durch die Stadt, so verändert sich scheinbar die Position

der Türme zueinander. Aus manchen Positionen sieht man plötzlich nur drei

Türme, aus einer anderen Position stehen zwei Türme sehr eng nebeneinander, aus wieder einer anderen Position dieselben zwei Türme in gebührendem

Abstand zueinander.

Betrachtet man deren Positionierung zueinander aus dem fahrenden Auto,

so erlebt man die Verschiebung dieser Positionen noch deutlicher.



Erwin Panofsky,

1892-1968, Kunsthistoriker

(Ikonologie)



Raum – Bewegung – Geschwindigkeit

Unsere Sehgewohnheiten und damit unsere Wahrnehmung haben sich durch

die Geschwindigkeit des Autos stark verändert, bzw. eine Komponente der

Raumerfahrung hinzubekommen.

Marinetti sprach bereits 1929 in seinem futuristischem Manifest von der

Schönheit der Geschwindigkeit.



Emilio Filippo Tommaso

Marinetti, 1876-1944,

Schriftsteller, Begründer des

Futurismus



Beim Fiatwerk in Lingotto, 1927, ist der Reiz der Geschwindigkeit – um mit

Marinettis Worten zu sprechen „die Schönheit der Geschwindigkeit“ insofern

9 Zitat aus: Erwin Panofsky, Idea. Ein Beitrag zur Begriffsgeschichte der älteren Kunsttheorie, Studien d. Bibliothek Wartburg, Berlin, 1960
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in Szene gesetzt, dass das Gebäude selbst eine Autorennstrecke beinhaltet.

Und zwar auf dem Dach. Das Dach ist als solches ausgebildet. Es repräsentiert sich zum Teil auf Grund der Kurvenlage skulptural.

Der Gebäudetypus präsentiert sich aber herkömmlich. Das heißt das Gebäude steht im gewohnten Bezug zur Umgebung. Die Faszination und das

damalige Interesse lagen eher in der Möglichkeit der Integration einer Rennstrecke im Gebäude, als in Belangen von Fragestellungen, über das Erleben

von Geschwindigkeit im Bezug zum Raum.



Durch die Geschwindigkeit des Autos oder des Zuges (nicht des Flugzeuges,

sobald es in der Luft ist) nehmen wir die Landschaft, die Stadt, die Gebäude

in gesteigerter Bewegung wahr. Die Objekte verschieben sich deutlicher vor

den Augen des Betrachters, als beim Fortbewegen mit langsamer Geschwindigkeit.

Paul Virilio schreibt zum Thema Geschwindigkeit:



„Wir gehen von einem Bewegungszustand zum nächsten über, ohne uns

darum zu kümmern, was sie bedeuten; wir werden mitgenommen an ein Ziel,

einen Ort, werden an den Endpunkt unserer Strecke befördert, aber das Hier

und Jetzt der Geschwindigkeit und der Beschleunigung entgehen uns, obwohl

sie schwersten Einfluss auf das Bild der durchquerten Landschaft haben,

denn zwischen zwanzig und zweihundert Stundenkilometer ist die Deutlichkeit des vorbeihuschenden Bildes radikal verschieden. Doch der Begriff des

Bildes, so wie er eben eingeführt wurde, bedarf der Erläuterung. Wenn wir

durch ein Feld gehen, sprechen wir von einem Feld, wenn wir aber mit dem

Auto durch die Beauce, die Landschaft südwestlich von Paris, fahren, werden

die belebten Felder kinetisch und keiner würde sich einfallen lassen, diese

„Sequenzen“ mit ihrer geografischen Realität zu verwechseln.“ 10



Paul Virilio, * 1932,

französischer Architekt,

Stadtplaner,

Philosoph, Essayist



Diese Beobachtungen lassen sich nur schwer über Einzelbilder vermitteln.

Sie kennen jedoch alle dieses Phänomen der sich kybernetisch verändernden

Landschaft.

Der anschließende Experimentalfilm („Retracer“ von Michael Langoth) zeigt,

was mit der Wahrnehmung des Betrachters geschieht, wenn die Zeiteinheit

bei jeder Wiederholung des Filmausschnittes verkürzt wird.

10 Paul Virillo „fahren,fahren, fahren im Kapitel „Fahrzeug“ Seite 19ff, Merve Verlag Berlin, 1978.
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